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3d) bin ber Süfteler Sdjreicr

Unb tief in ber Seele betrübt,

Saft unfer bemnâdjftcê Subget

Sin Sefijit roieber ergibt.

Sas ift ja baê alte 3eidjen:

SS fommen ber Abgaben mehr!

3br bürget jäfjlt eure SRappen

Unb bringet fte meibticb baber!"

Sod) ift bann baê 3äbrd)en norüber,

So haben roir norig ©elb,

Obfd)on eë an alten enben

21m StUernöthigften fehlt

Sitte weiter ju »uratoen!

3n SBintcrtljur ha' ftd) ein herein gegen fdjâblidjeê Srebitgeben"

gebilbet. SDlit Sejug auf biefe Sfjatfadje gingen unë folgenbe Sunbgebungen

auë bem Sßublifum ju :

©eehrte SRebaftion SDlit Sdjaubern oernehme id), baft ftd) ein SSerein

gebilbet hat, roeldjer baê pumpen erfdjroeren roiQ. Sktfe&en Sie ftd) in

meine Sage, erftenë h°be id) mit leiber nicbt bie richtigen SDliQionftrëeltern

auêfudjen fönnen unb jroeitenê braucht man bodj jum Stubteten fein täglich

SBier, feine Sanonenftiefel jur Sebedung feiner 93löfeen, feine nothbütftigften

SDlenfuren u. f. ro. Unb ba foll baê Srebitgeben fchäblich fein 3* fomme

bem Verein einen SRidjtanetfennungêfdjlud. Spunb, stud. cerev.
* **

Sieber §etr SRebelfpalter 3$ möchte 3&nen gerne fragen, ob baS

fchäblich ift, roenn man oon feinem SRebenmann in bet Sdjule ben SRabir»

gummi borgt, roeit mein Sßapa in einem Verein ift, roo baê Sräljbietgeben

fdjäblid) ift? iRuebi, Sefunbatfdjüfer.

* **
©eefjtter §etr 3$ möchte eê getn öffentlich toben, bafe ftch ein Verein

gegen fdjâblidjeê Stebitgeben gebilbet ha'- 3<t) b,abe nämlich brei SReffen,

roelche mich fottbauetnb für eine Stebitanftalt anfetjen. Vielleicht nimmt ber

SSetein einen Paragraphen in ftine Statuten auf, ber oor allen Singen bie

hartbebrängten Jamilienonfel fdjüfct, bann trete idj audj bei. ergebenft 3&r

Vrojentenberg, mehrfacher Onfel.

Sur Rettung öer SSätfcr unb iülUdjfjänbler.

jDie (Sefunbljeitokonimirfùm.

Sängft hat man in 3üridj fdjon

Sie ©efunbheitêfommiffion,

ÜBeldje feinbtid) ftetë unb fed er=

Sdjeint befonbetê gegen Söder,

Sodj oergeht fte ftd) aud) fdjtoer

©egen bie Ülildjljänbelet.
Valb erfdjeint baë SDleljl nidjt fauber,

Unb man fonftëjirt ben 3auber,

Valb roill in ber SDlildj man finben

3u niel SBaffer. Siefe Sünben

Sinb jebod) aud) SUnbetn eigen,

Unb baë roollen roir jefot jeigen.

ïOo bleibt bie ©eredjtigkcit?

SDluftfal'fd)e Soirée!
Siefeê SBort roedt tiefeë SBef),

©erabe nicht oon engetêjungen

SBirb ba mandjeë Sieb gefungen.

SBahrttdj, gegen foldje Söne

3ft nodj jebeë SDleljl ju fd)öne,

Sieber Schroetfpath in bem SDlehl

3US bie giftet in ber Seljl!
gerner manche Sanjelrcben,
Sie erfdjeinen einem 3eben

SBäfferig, roie bie SDlild) bie bünne,

Soch eê roitb biefe niemals inne

Sie ©efunbljeitsfornmiffton,

Siefeê fdjeint oetbäd)tig fchon.

Ruberer (Bcfichtopunkt.

SRidjt oon Vrob unb SDlild) allein

Seben unfre Bürger, nein,

Sluftern, Saoiar, Sachs unb §ummer

3fet man heute ohne Summer,

Stùffeln, Sbampignonê, gimffen
2111er Slrt nidjt ju nergeffen,

Unb oft hört mau barnad) flogen

Uebet fehr oerbotb'nen SDlagen.

Unb id) frage nun mit §of)n
Sie ©efunbheitêfommiffion,
SBatum roirb, roie fidj'ê gebührt,

SRidjt aud) biefeê fonftëjirt

Uorfchlng ;ur Abhülfe.

Schlechte SDlildj= unb Väderroaare

SOlöge man in biefem 3abre
SRoch, unb oon Dlegierungëroegen

SDlit bem Sdjufcjoll ftarf belegen.

Vill'ger roirb bei foldjer SRoth

©ute SDlild) unb guteê SBrob,

Senn eê roirb ja SRiemanb laufen,

Sheure SBaate fd)ledjt ju taufen.

Unb man roitb auë biefen ©rünben

StlletfeitS ftd) roohl befinben.

Sie Salontgtoler erachtet man

2tlë roinbig Schnurrantengelidjter;

SRod) fchlechter ift bie SBelt baran

SDlit bem SRubel ber Salonbidjter.

SBo man nadj ber Sänge ber Soden pflegt

Sen Senter unb Sichter ju adjten ;

Sa roitb nidjt heilige Sunft gehegt,

Sie läfjt ftdj im Saale nidjt pachten.

SDlag Sichtung flingen roie fünfter SBinb,

SDlai fte ftürmen roie SBogcngebraufe,

SDlag fte fdjilbcrn in ©turnen ein fpielenbeê Sinb,

SDlag fte teben oom Sdjladjtengtaufe,

Sie SPoefte, fte biftirt ftd) nicht

3n ber Sprache, bie man im Salon fpridjt.

3ud)thauSbireftor: SBaS fjättit ber roeüe, 33ürfd)li?"

S nab en: Ser tuftg ©ottëroitle, näht ië bod) uf, bä het mer bodj

au j'effe unb d)önne eë |ianbroetf letne. SDlir hei uf ber ©ott'êerbe SRiemer

meh unb roüffe nit, roo uê unb roo a."

Sireftor: 3ä luigit, i barf id) roäger nit näh."

Snaben: SRu, fo roei mer benf eine go marirle, ober gange go eê

£>uuê ajünbe, be müfeit S'r be Stbatme ha."

Stünbeter (falbungëooll) : Säg' Gfjrifte, Su muefdj au ju ûê i üft

djtifttedji ©enoffefchaft cho, füft bift bä ganj ftcher bem Süüfel oerfalle. Sue,

numme mit füefjte eê ©ott rootjfgefâlligë Säbe. SDlit ft bie tedjte Sût, b'îlnble

(ber Olahm) oo ber SDlönfdjheit, alli Slnbete ft numme bi blaui SDlilcb."

etjriften: ,So, be müefet abet be ber Süüfel a bumme §ung ft,

roenn et nit j'etft b'SRnble nahm."

$ngeredjtigkett.

etroaê Slergereë fann einem nicht pafftten: Sa träumt mir, bafe ich

ben ganjen Sag Srummholj hauen mufe. ©efdjroiçt habe id) unb Surft ge=

habt roie ein SRilpietb. Sa fommt einer unb id) frag, roeil fo ein armer

¦fjotjtnadjer feine Uhr h°t, roie'ê mit ber 3eit ftehe. junger hatte id) jum
Vtagen. SRebet ihr im Sraum? fragt mich ber efcl. Unb ich plaf} heraus :

3a! unb erroad). 2l(fo feboffen im Sraum, baë barf man, aber roaê trinfen?

3d) träume alleroeil roieber.

3lbgabenfrettjeit.
3e^t treibt eê 3l'bet roie et roill,
Ser Seufel ho'' bie Steuern 1"

So fei nur eine SEBeite ftiH,
SDlan fpridjt fchon oom Vettljeuern !"

grau: ,3mmer Vier holen unb Vier Ijolen 1 SBo fod baê ein enbe

nehmen ?"

SDlann: Su Shötidjtefte unter ben 2Beibern, roeifet Su nidtjt, bafe

bet Srug fo lange jum SBaffer geht, bië er bridjt Slber oom Viethofen

fteht nitgenbê SRidjtê gefdjticben ; b'rum mufe man jroifdjen ben Reifen lefen

fönnen."

©aft: Seltner, bringen Sie ein Such, bamit ich baë Stinfglaê auê=

reiben fann."

Seltner: Vitte, Sie haben ja eine Setoiette, roomit Sie ben SDlunb

abroifdjen fönnen."

Strjt: So, ba roäre je|t bie Vüloerti für eui grau. Sa tfjüt ber

fe i b'gieifdjbtüh'i unb gäljt ber e fe «."

53auer: Slber roie oiel gieifd) mufe i be djodje? SaS manglet ja

en ganji S3ütti ooll, für bie Sßlobete bri j'tfjue."

SBaê haf bu geftern gethan?

SBeiter SRichtë! ein paar genftertnjeftionen. Sann gab'S Seite. 3efct

raufe ich mir ben Sopf auf Speftralanalnfe untetfuchen laffen. Sie §auptfad)e

ift, bafe man bet materia medica treu bleibt.

Ich bin der Düstcler Schreier

Und lies in der Seele betrübt,

Daß unser demnächstcs Budget

Ein Desizit wieder ergibt.

Das ist ja das alte Zeichen:

Es kommen der Abgaben mehr!

Ihr Bürger zählt Eure Rappen

Und bringet sie weidlich daher!"

Doch ist dann das Jährchen vorüber,

So haben wir vorig Geld,

Obschon es an allen Enden

Am Allernöthigsten sehlt

Bitte weiter zu pumpen!

In Winterthur hat sich ein Berein gegen schädliches Kreditgeben"

gebildet. Mit Bezug aus diese Thatsache gingen uns folgende Kundgebungen

aus dem Publikum zu :

Geehrte Nrdaklion Mit Schaudern vernehme ich, daß sich ein Verein

gebildet hat, welcher das Pumpen erschweren will. Versetzen Sie sich in

meine Lage. Erstens habe ich mir leider nicht die richtigen Millionärseltern

aussuchen können und zweitens braucht man doch zum Smdieren sein täglich

Bier, seine Kanonenstiefel zur Bedeckung seiner Blößen, seine nothdürstigsten

Mensuren u. s. w. Und da soll das Kreditgeben schädlich sein Ich komme

dem Verein einen Nichtanerkennungsschluck. Spund, sturt. cerev.
* » *

Lieber Herr Nebelspalter! Ich möchte Ihnen gerne fragen, ob das

schädlich ist, wenn man von seinem Nebenmann in der Schule den Radir-

gummi borgt, weil mein Papa in einem Verein ist, wo das Krähdietgeben

schädlich ist? Ruedi, Sekundarschüler.

Geehrter Herr Ich möchte es gern öffentlich loben, daß sich ein Verein

gegen schädliches Kreditgeben gebildet hat. Ich habe nämlich drei Neffen,

welche mich sortdauernd sür eine Kreditanstalt ansehen. Vielleicht nimmt der

Verein einen Paragraphen in stine Statuten aus, der vor allen Dingen die

hartbedrängten Familienonkel schützt, dann trete ich auch bei. Ergebenst Ihr
Prozentenberg, mehrfacher Onkel.

Zur Rettung der Bäcker und Milchhändler.

Die Gckundheitskommiksion.

Längst hat man in Zürich schon

Die Gesundheitskommission,

Welche feindlich stets und keck er-

Scheint besonders gegen Bäcker,

Doch vergeht sie sich auch schwer

Gegen die Milchhändeler.

Bald erscheint das Mehl nicht sauber,

Und man konfiszirt den Zauber,

Bald will in der Milch man finden

Zu viel Master. Diese Sünden

Sind jedoch auch Andern eigen,

Und das wollen wir jetzt zeigen.

Wo bleibt die Gerechtigkeit?

Musikal'sche Soiree!
Dieses Wort weckt tieses Weh,

Gerade nicht von Engelszungen

Wird da manches Lied gesungen.

Wahrlich, gegen solche Töne

Ist noch jedes Mehl zu schöne,

Lieber Schwerspath in dem Mehl
Als die Fistel in der Kehl!
Ferner manche Kanzelrcden,

Die erscheinen einem Jeden

Wässerig, wie die Milch die dünne,

Doch es wird dieß niemals inne

Die Gesundheitskommisston,

Tieses scheint verdächtig schon.

Anderer Gesichtspunkt.

Nicht von Brod und Milch allein

Leben uns're Bürger, nein,

Austern, Caviar, Lachs und Hummer

Ißt man heule ohne Kummer,

Trüffeln, Champignons, Finessen

Alier Art nicht zu vergessen,

Und ost hört man darnach klagen

Ueber sehr verdorbenen Magen.
Und ich srage nun mit Hohn

Die Gesundheitskommission,

Warum wird, wie sich's gebührt,

Nicht auch dieses konfiszirt?

Vorschlag zur Abhülfe.

Schlechte Milch- und Bäckerwaare

Möge man in diesem Jahre
Noch, und von Regierungswegen

Mit dem Schutzzoll stark belegen.

Bill'ger wird bei solcher Noth

Gute Milch und gutes Brod,

Denn es wird ja Niemand lausen,

Theure Waare schlecht zu kaufen.

Und man wird aus diesen Gründen

Allerseits sich wohl befinden.

Die Salontyroler erachtet man

Als windig Schnurrantengelichter i

Noch schlechter ist die Welt daran

Mit dem Rudel der Salondichter.

Wo man nach der Länge der Locken pflegt

Den Denker und Dichter zu achten :

Ta wird nicht heilige Kunst gehegt,

Die läßt sich im Saale nicht pachten.

Mag Dichtung klingen wie sanster Wind,

Mai sie stürmen wie Wogengebrause,

Mag sie schildern in Blumen ein spielendes Kind,

Mag sie reden vom Schlachtengrause,

Die Poesie, sie diktirt sich nicht

In der Sprache, die man im Salon spricht.

Zuchthausdirektor: Was hättit der welle, Bürschli?"

Knaben: Der tusig Gottswille, näht is doch uf, dä hei mer doch

au z'este und chönne es Handwerk lerne. Mir hei uf der Gott'serde Niemer

meh und wüste nit, wo us und wo a."

Direktor: Jä luigit, i darf ich Wäger nit näh/
Knaben: Nu, so wei mer denk Eine gv marixle, oder gange go es

Huus azünde, de müßit D'r de Erbarme ha.'

Stünde 1er (salbungsvoll): Säg' Christe, Du muesch au zu üs i üsi

christlechi Genosseschast cho, süst bist dä ganz sicher dem Tüüfel verfalle. Lue,

numme mir füehre es Galt wohlgesälligs Labe. Mir si die rechte Lüt, d'Nvdle

(der Rahm) vo der Mönschheit. alli Andere si numme di blaui Milch."

Christen: ,So, de müeßt aber de der Tüüsel a dumme Hung st,

wenn er nit z'erst d'Nydle nähm."

Ungerechtigkeit.

Etwas Aergeres kann Einem nicht passiren: Da träumt mir, daß ich

den ganzen Tag Krummholz hauen muß. Geschwitzt habe ich und Durst

gehabt wie ein Nilpserd. Da kommt Einer und ich frag, weil so ein armer

Holzmacher keine Uhr hat, wie's mit der Zeit stehe. Hunger hatte ich zum

Platzen. Redet ihr im Traum? fragt mich der Esel. Und ich platz heraus:

Ja! und erwach. Also schaffen im Traum, das darf man, aber was trinken?

Ich träume alleweil wieder.

A.

Abgabenfreiheit.
Jetzt treibt es Jeder wie er will,
Der Teufel hol' die Steuern!"

So sei nur eine Weile still,

Man spricht schon vom Vertheuern!"

Frau: Immer Bier holen und Bier holen! Wo soll das ein Ende

nehmen ?"

Mann: Du Thörichteste unter den Weibern, weißt Du nicht, daß

der Krug so lange zum Master geht, bis er bricht Aber vom Bierholen

steht nirgends Nichts geschrieben ; d'rum muß man zwischen den Zeilen lesen

können."

Gast: Kellner, bringen Sie ein Tuch, damit ich das Trinkglas
ausreiben kann."

Kellner: Bitte, Sie haben ja eine Serviette, womit Sie den Mund

abwischen können."

Arzt: So, da wäre jetzt die Pülverli für eui Frau. Da thüt der

se i d'Fleischbrüh'i und gäht der e se y."

Bauer: Aber wie viel Fleisch muß i de choche? Das manglet ja

en ganzi Bütti voll, für die Plodere dri z'thue."

Was hast du gestern gethan?

Weiter Nichts! Ein paar Fensterinjektionen. Dann gab's Keile. Jetzt

muß ich mir den Kopf aus Spektralanalyse untersuchen lassen. Die Hauptsache

ist, daß man der màri» meckioa treu bleibt.
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